
Zeitschrift: Schweizerische Kirchenzeitung : Fachzeitschrift für Theologie und
Seelsorge

Herausgeber: Deutschschweizerische Ordinarienkonferenz

Band: - (1890)

Heft: 51

Heft

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 21.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


M 51, Somstaq dcn 30. Dezember 1890.

Abonnementspreis:

Für die Stadt Solothurn
Halbjâhrl. Fr 3. 50.

Vierteljahr! Fr. t. 75.

Franko für die ganze

Schweiz:

kalbjährl. Fr. 4. —

Vierteljahr! Fr. 2

kalbiätirl, Lr k. S0.

Schweizerische

eitung.

Sinriicknngsgebühr:
10 Cts die s?etitzeile oder

deren Raum.
<8 j?sg für Deutschland)

Erscheint jeden Samst«,,
l Bogen stark m. monatl

Beilage des

Schweiz, j^astoralblattes'

Briefe und Gelder
franko

Einladung Mi Abonnenitnt.

Die „Schweizerische Kirchen-Zeitung" wird
auch im künftigen Jahre unverändert sorterschei-

nen. Die kirchlich-politischen Bestrebungen und

Ziele des religionslosen omnipotenten Staates, die

antichristlichen Erscheinungen im socialen Leben

des Volkes machen es uns zur gebieterische» Pflicht,
die positiv-christlichen und kirchlichen Grundsätze,
die Rechte unserer Kirche als einer göttlichen In-
stitution mit aller Kraft und Consequenz zu ver-

theidigen. Soweit es in einem nur einmal
wöchentlich erscheinenden Blatte möglich ist, werden

die wichtigsten kirchlichen Ereignisse des In- und

Auslandes in Kürze dargestellt. Das „Pastoral-
blatt" kann Wohl den Geistlichen in manchen

Punkten der Seelsorge und Liturgie nicht über-

flüssige Winke und Andeutungen geben. Das
hochwürdigste bischöfliche Ordinariat Basel-Lugano
wird im „Kirchenamtlichen Anzeiger" der „Schweiz.
Kirchen-Zeitung" seine Erlasse den Geistlichen der

Diöcese zur Kenntniß bringen. Möge daher vor
Allem die D i ö c e s a n g e i st l i ch k e i t das

Blatt abonniren. Mögen sodann unsere Freunde

auch durch ihre Mitarbeit, durch Mittheilungen
kirchlicher oder kirchlich-politischer Natur, durch

Einsendung prinzipieller Artikel und Confereuz-

Referate uns in unserer Arbeit unterstützen. Ar-
beiten wir gemeinsam, nicht aus zeitlichen, sondern

ans höhern Interessen! Vor Allem aber freund-

lichste Einladung zu zahlreichen Abonnements für's
neue Jahr!

Die Redaktion.
-i-

H

Die Tit. Abonnenten, welche die Kirchen-

Zeitung bisher durch die Postbüreaus bestellt haben,

sind ersucht, ihr Abonnement für besörder-
lich wieder auf den Postbüreaus zu erneuern, da-

mit keine Unterbrechung in der Zusendung ein-
trete.

Jenen Abonnenten, welche das Blatt bisher
direkt durch die Erpedition in Solothurn bestellt

hatten, wird dasselbe pro 1801 ohne neue An-
Meldung wieder zugesandt, falls fie die Zusendung
nicht im Laufe der nächsten Woche abbestellen.

Aus T. Didon's neuestem Werke „1k8U8 Ltirkt."
Paris, Uidiuiiie ?>in, 1891,

(Einleitung.*)

Jedes Ereigniß ist dem Gesetze des Raumes und der Zeit
unterworfen. Die Vernunft begreift es nur, wenn sie es aus

den räumlichen Punkt, wo es sich zugetragen hat und auf
de» Zeitpunkt, der es entstehen sah, zurückführt. Den räum-
lichen Punkt gibt uns die Geographie an, ten Zeitpunkt sie

allgemeine Geschichte der Völker und der Menschheit. Die Be-

schreibung einer Thatsache ist nur dann vollständig, wenn wir
sie nicht nur in sich selbst, sondern in diesem zweifachen Scharn
platz darstellen, in dem sie sich erfüllt. Ja sie bleibt uns sogar
oft unzugänglich und unaufgeklärt, wenn wir sie von ihrem
Rahmen ablösen.

Wenn man über zeitgenössische Ereignisse für Zeitgenosse»
schreibt, so setzt man voraus, daß ihnen der geographilche und
historische Schauplatz dieser Ereignisse bekannt sei und man
überläßt ihnen bei der Erzählung die Sorge, sie in denselben

zu versetzen. So haben die Evangelisten gethan, als sie das
Leben ihres Meisters für die ersten Christen schrieben. Uebri-
gens genügte ihnen die bloße Thatsache, enthielt sie doch
immer einige ewige über Raum lind Zeit erhabene Elemente
und während sie vielleicht absichtlich die Bedingungen von Zeit
und Raum nicht berücksichtigten, so versetzten sie den Sohn
Gottes in die Unermeßlichkeit der Jahrhunderte und über die

Erde, denn seine Persönlichkeit war groß genug, um allen
Jahrhunderten und der ganzen Erde zu genügen.

Wir aber, die wir Christus nicht wie sie gesehen haben,
wie er lebte, wirkte und sprach, wir, die wir ihn nur in dem

*) Uebersetzung von Psr. Doppler.
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sehe», was er ewiges hat, ist es uns nicht erlaubt, ihn in
seine irdische und menschliche Umrahmung zurückzuversetzen, in

jenes palästinische Land, das die Spuren seines Vvrübergangs
aufbewahrt Hal und Zeuge seines Lebens gewesen ist? Sollte
es uns versagt sein, ihn in den soziale» Mittelpunkt des

Judenthunis zu versetzen, unter die Männer, welche seine Mit-
bürger waren, nnter jene Menge, welche sich an seine Fuß-

stapfen drängte, in jene jüdische Gesellschaft, deren Zorn er

herausforderte und deren Halsstarrigkeit und Verblendung er

an sich erfuhr?
Ein solches Unternehmen betrachte ich nicht nur als be-

rechtigt, sondern es erscheint mir geradezu unerläßlich zum

Verständniß des Lebens Jesu, seiner Thaten, seiner Schmerzen,

der Form seiner Reden. — Eine Thatsache wird entstellt,

wenn man sie ihrem Schauplatze entzieht. Wie vollkommen

auch ein Gemälde sei, es verlangt seine wahre und harmonische

Umrahmung, damit sein Farbenton nicht ein falscher werde

und er in seiner ganzen Wirkung erscheine. Ich habe mich

mit Sorgsalt bestrebt, das Leben Jesu in seiner malerischen

oder geographischen Umrahmung und in seinem sozialen und

jüdischen Aufenthaltsort (milieu) darzustellen. — Zwei läm

gere Reisen haben mir erlaubt, Palästina, das Land Jesu, in
der Nähe zu studire». Ich habe es langsam nach allen Rich-

tnngen durchwandert, den Fährten des Meisters folgend von

Bethlehem und Hebron bis an die Grenzen von Tyrus und

Sidou und zu den Quellen des Jordan. Ich habe mich lange

an den Orten aufgehalten, wo Jesus am längsten gelebt, am

eifrigsten gekämpft und gelitten, am meisten gelehrt, am meisten

geliebt hatte. Ich habe gesucht diese Orte zu sehe», wie sie

vor achtzehn Jihrhnnderten waren; ihre heutige Trostlosigkeit,

ihre aufgehäuften Ruinen, die von der christlichen Pietät er-

richteten Bauten haben von dem ursprünglichen Zustand nur
wenig übriggelassen. Ich habe die ehrwürdigen Ueberliesernn-

gen zu Rathe gezogen, die bewährtesten Reisebücher befragt

und vor Allem die Evangelien stndirt nnd ich kann sagen,

daß ich sie dort durchlebt habe auf jener Erde, wo Alles, was

sie erzählen, sich erfüllt hat, — Jene, welche die Wirklichkeit
der Geschichte Jesu bekämpft, ha en gewiß Palästina nicht gc^

sehen, hätten sie es stndirt mit dem Evangelium in der Hand,
sie würden begriffen haben, daß man das Evangelium nicht

erfinden kann.

Kein Leben bietet ähnlich wie das Leben Christi eine har-
mvnischere Uebcrcinstimmnng mit dem Land, auf welch, m es

sich entfaltet hat. Wie schön umgibt Galiläa mit seiner Stadt

Nazareth, seinem Lee Tiberias, seinem Thabor, seine» grünen

Hügeln und Thälern die Gestalt Jesu in seinem dreißigjährigen ^

verborgeneu Leben, des Apostels, des Volkslehrers, wenn er

das Evangelium vom Reiche verkündet, die Menge in Jernsa-
lem belehrt, sie in die Wüste führt und ans einem Berge

seinen Jüngern seine ewige Herrlichkeit offenbart! Wie har-

monirt das ernste dürre Judenland mit seinen felsigen Bergen,
wie Jerusalem mit seinem von Gräbern verdüsterten Ccdron-

thal mit dem verkannten, verschmähte», schmachvoll verurtheilten

und an einem Galgen sterbende» Propheten!

Mir scheint, daß ich im Verkehr mit Palästina, seinen

Ruinen, seinen heiligen Erinnerungen, an denen es so reich

ist, das tief. Gefühl der evangelische» Thatsachen nnd ihrer
Wahrheit, ihrer Wirklichkeit, ihrer Schönheit mir zu eigen gc-

macht habe. Diese Thatsachen lassen sich von diesem Lande

nicht trennen. Es kann »och trauriger, noch trostloser, noch

todter werden, immer umrahmt es sie mit seinem Lichte, mit
seinen Thälern, mit seinen wallenden Hügeln, mit seinen

Wegen, ans denen Jesus gewandelt, wo endlose Geschlechter

nach ihm noch wandeln werden.

Die Wiederbelebung des sozialen Mittelpunktes (milieu
social), i» dem Jesus lebte, ist schwieriger als das Gemälde

der Orte, welche bestimmt waren, sein Handeln mitanznschanen.

Es ist dies vielleicht die verwickeltste und schwierigste Arbeit
der Geschichte. Man kann das Porträt eines Mannes dar-

zustellen versuchen, nicht aber das eines Jahrhunderts, einer

Zeit, einer Civilisation an einem bestimmten Punkte ihres

Daseins. Und doch wird man einen Mann, besonders wenn

er öffentlch gewirkt hat, nie verstehen lernen, wenn man ihn

nicht in der Gesellschaft stndirt, der er angehört. Nn» ist

die Gesellschaft aus Ziausendcn von Elementen zusammengesetzt,

daß es trotz alle» Fleißes nnd bei den reichsten nnd genauesten

Nachforschungen unmöglich ist, ihre Handlungen nnd Thätig-
keilen in ihren Verschlingnngen darzustellen. Das Einzige,

waS der ehrliche Geschichtschreiber versuchen kann, ist, daß er

die religiöse und politische Organisation eines Volkes beschreibe,

die bewegenden Theile in dieser Organisation namhaft mache

nnd darstelle, ans die philosophischen Lehren, die Glaubens-

Meinungen, die Vornrtheile, die Lebensgewvhnheiten, auf die

Sitten nnd Gewohnheiten, wie sie sich in der Ueberlieferung

darbieten, ans die religiösen und politischen Leidenscha'ten auf-

iiierksai» mache. Wie nuvollkommen auch eine solche Wieder-

belebnng sei, so wirst sie roch aus das Leben eines Mannes
ein großes Licht. Viele Worte Jesu, viele Thaten seines

Lebens erklären sich von selbst, ohne daß es eines Commeiitars

bedarf, einzig dadurch, daß beide (Reden und Thaten) an

ihre» richtige» Ort versetzt werden.

Kirchtnpolitische Notizen.

Ringsum in allen Ländern Europas sind Ereignisse in
der Entwicklung begriffen, welche sich meist aus politischem

Boden in den eesctzgebende» Kammern abspielen, aber tief in

das kirchliche und religiöse Leben eingreifen und die religiöse

Gesinnu g der Abgeordneten widerspiegeln. Die „Kirchen-

zeitnng" kann dieselben nicht ausführlich besprechen, sondern

nur kurz andeuten. Fangen wir mit der „freien" Schweiz an.

Am kl. Dezember mußte ein neues Mitglied des Bundes-

rathes für den in's Privatleben zurückkehrenden Hrn. Hammer

gewählt werde». Man duiftc erwarten, daß am Vorabend der

KUUjährigen Bnndcsfeier ein Urschweizer oder wenigstens ein

Katholik gewählt werde, um so mehr, da man die katholischen

konservativen Tcssiner fast mit Gewalt genöthigt hat, der radi-
kalen Minderheit eine Vertretung in allen höhern Beamtungen

à



zu gewähren. Es wurde Hr. Frei, der radikalste Kandidat ge-

wählt, welcher bei verschiedenen Anlässen sLehrschwesternfrage,

Augustin Keller Feier) seine Abneigung gegen die Katholiken
ausgesprochen hat.

Ich habe die schöne Rede, welche Hr. Bnndcspiäsident
Droz im März 1887 am 499jährigc» Brudcrklansensest im

Schulhang in Sächseln gcbalten Hal, wieder hervorgezogen. Der
Abg. ordnete des Bundesrathes an die BnndeSseier, welche 1891
in Schwyz stattfinden soll, kann diese auswendig lernen. Er
kann keine schönere machen, welche so die Hochachtung und Per-
ehrnng gegen die llrkantone und deren Bewohner ausspiicht.
Die Theilnehmer jenes schöne» Festes mögen jene schöne Rede,

welche großen Eindruck gemacht hat, auch wieder nachlesen

In England schreibt die Verfassung vor, daß der König
Protestant sein muß, so auch in Preußen. — Es kommt noch

so weit, daß man einen Paragraphen in die Bnndeöversassnng
setzt, wonach ein konservativer Katholik alg unfähig erklärt wird,
BunveSrath zu werden. Im großen Rath von Gens sagte

vor Jahren schon Hr. Faoon : „Ein Katholik kann kein Schweizer
sei», außer wenn er erklärt, daß er nicht mehr römisch katholisch

ist. II» LkiliiolitjUt' romiiin no pent pus ào suisse qu'à
oonckiliun cke ckeelarei- qu'il n'est plus «mtiiolique romain.
(Siehe illemoriul <1e 1878, Seite 1849).

In Frankreich macht eine Rede des Cardinals Lavigerie
viel Aufsehen. Derselbe hat vor einigen Wochen die Offiziere
einiger Kriegsschiffe zu einem Elfen eingeladen und bei diesem

Anlaß einen Toast ansgelracht, wobei er sich offen für die

Republik erklärte. Er hat sogar von der Musik die Marseillaise
spielen lassen. Der größte Theil der französischen Bischöfe
hat an der Rede Lavigcrie's Anstoß genommen und sich offen

gegen iln und gegen die Republik ausgesprochen. Nach ihrer
Ansicht ist für Frankreich nur im Königthum Heil zu hoffen.
Nur wenige flehen auf die Seite des Cardinals. Die Kirche
kann sich jeder Regiernngsform verständigen, wenn dieselbe ge-

recht ist. Die Rede Lavigcrie's, in den Augen vieler eine halbe

Ketzerei, gibt noch lange zn schreiben. — Viel größere Folgen
kann süe Frankreich und die vielen Orden, das Gesetz haben,

demzufolge die Klöster durch übermäßige Steuern zur Ans-

Wanderung gezwungen werden. Einige Ordenssamilicn, »ament-

lich die Lazaristen, welche in der Türkei und in Asien viele

Niederlassungen haben, seien dazu schon entschlossen. Folge
davon wird sein, daß Frankreich das sonst so eifersüchtig bean-

sprnchte Protektorat über diese orientalischen Missionen verliert.
Das genannte Gesetz hindert die guten Franzosen nicht, einer

89jährigen barmherzigen Schwester das Kreuz der Ehrenlegion

umzuhängen.

(Schluß folgt.)

Kirchen-Chrvnik.
Solothurn. Der Hochwürdigstc Bischof von Basel Lugano

wird den 21. und 22. Dezember in Lnzcrn und den 27. und
28. Dezember in Freiburg hl. Weihen ertheilen.

Luzcril. (Eingesandt.) Montag den 1. Dezember ver-
sammelte sich im Priesterscminar zn Luzern die freie k a n-
tonale P r i e st e r k o n f e r e n z etwa 59 Mitglieder stark.

Als Traktanden verdienen hervorgehoben zn werden die Ein-
sührnng des „PfällerlcinS" von Professor Mohr behufs Pflege
des kirchlichen VolkSgesanges und das tüchtige Referat von

Hrn. Professor Beck, über die Frequenz der hl. Communion,
insbesondere von Seite der männlichen Jugend. — Ueber

ersteres Thema sprach mit Begeisterung Hr. Professor Port-
mann, indem er nachwies, daß der Volksgesang in der Kirche
neben dem cäeilianischcn Kirchengesang seinen angemessenen

Platz und volle Berechtigung habe. Die Diskussion zeigte

eine der Sache günstige Stimmung, ohne jedoch die Bedenken

in finanzieller Beziehung und in Betreff geeigneter Lehrkräfte

zu verschweige». — Das erwähnte Referat konstatirte die be-

denkliche Abnahme des Sakramenten Empfangs von Seite der

Männerwelt und empfahl als Heilmittel insbesondere gründ-
liche Vorbereitung auf die erste hl. Communion uno darauf
fleißige Ermunterung und Herbeiziehung zu den hl. Sakra-
menlen, sowie Einführung von Jünglings-Vereinen u. s. w.

Diese sehr tüchtige und in pastorellcr Hinsicht auch äußerst

wichtige Arbeit wird übrigens auf allgemeines Verlangen der

anwesende» Priester nächstens der „Kircken-Zeitnng" zugesandt

und so sür einen größer» Kreis nutzbar gemacht werden. —
Endlich wurde noch ein Schreiben unseres Hochwürdigsten

Bischofs verlesen, das die Hochw. Geistlichkeit auffordert, sich

zahlreich dem Verbände der „Priester der Anbetung des aller-

heiligsten Altarssakramentes" anzuschließen, welcher Verein, erst

seil Kurzem bekannt geworden, doch in unserer Diözese bereits

etwa 199 Mitglieder zählt.
Das fünfgliedrige Comite, wobei jedes dcr vier Kapitel

vertreten ist und das fünfte Mitglied nach freier Wahl bc-

stimmt wird, wurde bestellt ans den Hochw. Herrein Pfarrer
Amberg von Jnwyl (bisheriger Präsident), Pfarrer Hüsler
(Scmpach), Pfr. Thüring >Reiden), Pfr. und Erziehungö R.
Wyß (Root) und Seminardirektor Kunz in Hitzkirch. Da
Hr. Pfarrer Amberg eine Wiederwahl als Präsident sich ver-
bat, wurde Hr. Direktor Kunz als solcher gewählt.

— Letzter Tage besammeltc sich in Luzern, unter dem

Präsidium des Hrn. Dr. CahenSly, Mitglied des preußischen

Abgeordnetenhauses, eine internationale Konferenz, um sich über
den Anschluß und das Zusammenwirken der verschiedenen

Raphaclsvereine zu besprechen. Zweck dieser Vereine ist be-

kanntlich Schutz und Unterstützung der Auswanderer nach

überseeischen Ländern, sowohl bei ihrer Einschiffung als bei

ihrer Ankunft in Amerika.

Die Conferenz war besucht durch die Präsidenten und
Abgeordneten von Deutschland, Italien, Frankreich, der Schweiz,
der Vereinigten Staaten und Canada.

Unter den Mitgliedern herrschte während dcr ganzen
Dauer der Verhandlungen die vollste Uebereinstimmung und
es wurden mehrere wichtige Schlußnahmen gefaßt, welche die

glücklichsten Folgen zu Gunsten der Auswanderer erhoffen
lassen. („Basl Volksbl.")
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Aargau. Dic Ausschüsse der reformirten, römisch-katho-

tischen und christkatholiscken Synode» haben sich in Verbin-

dung mit der Strafhausdireklion über eine „Organisation der

Schutzanssicht über entlassene Sträflinge" geeinigt. Danach

soll eine Kommission von 5 Mitglieder», von den 2 durch den

resormirten, 2 durch den römisch-katholischen und 1 durch den

christkatholischen Synodalansschuß zu wählen sind, die Central-

leitnng der Schutzaufsicht im Kanton besorgen und zu diesem

Behufe mit den Kirchenpflegen in direkten Verkehr treten.

Gleichzeitig setzt sich die Kommission als kantonales Schutz-

aussichtsorgan in Beziehung mit dem interkantonalen Verband

der schweiz. Schutzanfsichtsvereine nnd erfüllt die von diesem

ihin zukommenden Aufträge und Aufgaben. Alle drei Synoden
haben ihrerseits ihre Zustimmung zu dieser Organisation er-

klärt. Der Regierungsrath hat die Organisation genehmigt.

Italien. R o m. (Corresp.) Es dürfte den Lesern der

„Kirchenzeitnng" nicht unangenehm sein, zu vernehmen, daß

hier in Rom ein Heiligsprechungsprozeß bereits eingeleitet ist,

welcher speziell die Schweiz angeht. Die Dienerin Gottes,

um die es sich handelt, heißt Maria Diomira von
der Menschwerdung. Ihr Vater, gebürtig von Zug,
hieß Johannes Scrri und war Pannerherr in Genua; ihre

Mutter stammte von Freiburg (Schweiz) und nannte sich

Theresia Curti. Diomira ward in Genua geboren am 23.

Hornnng 1708, besuchte als zehnjähriges Mävchen in Beglei-

tung der Eltern ihre Anverwandten in Zug nnd Freiburg,
empfing in letzterer Stadt die erste hl. Communion und zwar
in der Kirche der Augustiner, kehrte dann wieder nach Italien
zurück, lebte in Genua und Pisa und trat in ihrem 23. Alters-

jähre in Fanano, Ortschaft in dem ehemaligen Staate Mo-
dena, in das Kloster der Kapuzincrinnen. Sie starb im Rufe
der Heiligkeit am 14. Januar 1768.

Diomira hat ihr Leben selbst geschrieben, aus Gehorsam

gegen ihre Seclenführer. Hierin gleicht sie einer hl. Theresia

nnd andern Heiligen Gottes, welchen der Gehorsam auferlegte,

Selbstbiographien zu verfassen. Ihre Aufzeichnungen reichen

hinauf bis auf wenige Monate vor ihrem Tode. Wuuderbàr

ist das innere, das Geistesleben, welches sich da vor unsern

Augen entfaltet. Von Jugend auf zeigt sich das wunderbare

Walten der göttlichen Liebe und Gnade in dieser heiligen

Seele. Die Gnade wählt sich diese Seele aus, bewahrt sie

inmitten dem Verderbe» der Welt vor Allem, was Sünde

heißt, begabt, bereichert, erfüllt sie mit außerordentlichen Gaben

und Schätzen, führt sie in die enge Klosterzelle von Favano,

reinigt, heiligt, vervollkommnet sie durch außerordentliche, ja

übermenschliche Bußübungen, und vollendet, rüstet sie dieselbe

aus mit Wundern nnd Zeichen, Prophezeiungen nnd himmli-
scheu Entzückungen, setzt sie, obwohl »och auf Erden, im Fleische

wandelnd, in den innigsten Verkehr mit Gott, mit Maria,
den Heiligen, und drückt ihrem Körper zum Beweise ihres voll-

kommensten Gleich- nnd Einssein mit Christus die Wundmale

des Heilandes ein. Zeichen und Wunder geschahen an ihrer
Bahre und an ihrem Grabe, und Tausende und Tausende

haben durch ihre Fürbitte Erhörnng gefunden in ihren An-
liegen nnd Befreiung von ihren Leiden. Nun steht eS der

Kirche zu, diese Zeichen, Wunder und Gnaden nnd die Heilig-
keit des Lebens dieser Dienerin Gottes zu prüfen und falls sie

dieselben ächt erfindet, woran wir keinen Augenblick zweifeln,

ihr die Ehre der Altäre zu verleihen.

Das Leben ward von Diomira in italienischer Sprache
geschrieben, erschien dann im Drucke in eben derselben Sprache,
nnd wurde nun zum ersten Male in's Deutsche übersetzt von

Franz Haas von Metzerlen, Kt. Solothurn, Gencraldefinilor
des Kapuzinerordens. Wir sind überzeugt, daß wer das 206
Seileu starke Büchlein zur Hand nimmt, es nicht mehr bei

Seite legt, bis er es vollständig gelesen hat. Ja wir sind sogar

überzeugt, daß der Leser das Büchlein wieder »nd wieder lesen

wird, ein Erfolg, dessen sich nicht alle Biographien der Heiligen
rühmen können. Alles macht das Büchlein lieb und anziehend:
die Einfachheit, Reinheit, Klarheit, Aufrichtigkeit nnd Demuth,
mit welcher die Dienerin Gottes das Walten der göttlichen
Gnade in ihrer Seele erzählt; die Schilderung der wunder-
baren Wirkungen nnd Erfolge, welche die Gnade in ihr her-

vorgebracht; das Lebhafte nnd Fließende der italienischen

Sprache, welche der Hochwürdige Uebersetzer ebenso rein nnd

lebhaft in das Deutsche übertrug; die Approbation der Ueber-

setzung von Seite der Ordcnsobern, welche für die Aechtheit
des in diesem Werkchen enthaltenen religiösen und aScetischen

Grundsätze bürgt und die schöne Ausstattung, welche die weit-

berühmte Pnstet'schc Druck- nnd Verlagshaudlung dem Werk-
chen gab.

Wir möchten die Verbreitung dieses Büchleins allen

katholischen Buchhandlungen bestens empfehlen; besonders aber

dem katholischen Klerus der Schweiz. Wer immer dasselbe

liest, wird daraus Nutzen ziehen, am meisten der Klerus selbst

nnd die Ordenspersonen beiderlei Geschlechtes.

Besonders liegt uns noch die Verbreitung dieses Büch-
leins am Herzen, weil die Dienerin Gottes Schweizerin ist
und nach unserm Dafürhalten bald sicher die Ehre der Altäre
mit unserm hl. Landesvater Niklaus von der Flüeh theilen
wird.

— Am 21. Dezember sind in Rom die Gemeinderathö-

wählen. Bekanntlich ist der frühere Gemeinderath aufgelöst
worden nnd werden die Angelegenheiten der Stadt durch einen

königlichen Kommissär geleitet. Der Papst, welcher den Ka-
tholiken verboten hat, au den politischen Wahlen mitzuwirken,
muntert nun auf, an der Wahl der Verwaltnngsbeamten mit-
znwirken.

— Liberale Blätter berichte» von einer gefährliche» Er-
krankung des Papstes. Hoffentlich erfunden und übertrieben.

Frankreich. Auf den Katholikenvcrsammlnnge» in Lille

nnd Nante ist der Wunsch ausgesprochen worden, daß von der

obersten Kirchenbehördc jedem Priester erlaubt werde, am Aller-
seclentag drei hl. Messen zu lesen wie am Weihnachtsfest.

Im ehemalige» Königreich Aragonien besteht dieses Privilegium
seit unvordenklichen Zeiten, ebenso im Bisthum Perpignan,
welch s ehemals zum genannten Königreich gehörte Im Jahre
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Jahre 1748 hat Beuedikt XIV. dieses Privilegium auf ganz

Spanien und Portugal ausgedehnt. Seit 1873 ist von vielen

Seiten an den Papst das Gesuch gestellt worden, dieses Privi-
leginm ans die ganze katholische Kirche auszudehnen, welches

von 49 Kardinälen und 999 Patriarchen. Erzbisebvfcn und

Bischöfen unterstützt wird. Schon seit einer Reihe von Jahren
bildet diese Angelegenheil in Rom Gegenstand des Studiums.
Doch wird trotz den zahlreichen Petitionen in der nächsten Zeit
noch kein endgültiger Entscheid getroffen.

— Der -^.ImÄNNuti à Missions- enthaltet ei» Ver'
zeichniß der sämmtlichen katholischen Missionsgesellschaftcn und

Orden, tpelche sich mit der Ausbreitung des Evangeliums bei

den Heide» beschäftigen. Es sind im Ganzen 42 Cougrega-

tionen, von denen 29 erst in diesem Jahrhundert gegründet

worden sind.

Deutschland. Das Centrum bat im deutschen Reichstag

den Antrag um Aufhebung des JesuitengesctzeS eingebracht.

Auch Liberale und Protestanten, welche doch nicht Freunde der

Jesuiten sind, finden es billig, daß »ach Aufhebung des ^o-
zialistengesetzes auch die Schranke gegen die Jesuiten entfernt

werde. Darum ist es möglich, daß der Antrag des Centrums

angenommen werde, trotz der zahlreichen Petitionen von Prote-
stauten, welche Beibehaltung des Gesetzes verlangen. Im
Bundesrath hingegen wird das Begehren des Centrum« kaum

entsprechen.

— Münche n. Abermals ist ein altkatholischer Pfarrer
zurückgekehrt. M. v. Kiß, Pfarrer i» Kemptcn und Passan,

hat nach einer Meldung der „Paff. Ztg." durch Vermittlung
des dortigen Herrn Stadtpfarrers Bieringer eine Audienz beim

Hochwst. Herrn Bischof nachgesucht und erhalten und dabei

um Wiederaufnahme in die römisch-katholische Kirche gebeten.

— Baden. Durch Erlaß des Cultus- und Justiz-

ministers vom 7. Dezember ist die Pfarrkirche von Fützeu den

römisch Katholiken und die Nolhkirche den Altkatholiken zum

alleinigen Gebrauch zugewiesen. Ebenso sind die Kirchen von

Hohenthengen und Kappet den Katholiken wieder zurückgegeben

worden. In Achern steht die Zurückgabe unmittelbar bevor.

Südafrika. Die Trappisten-Mission in Marianhill ge-

winnt unter Gottes sichtbarer Hilfe jeden Tag an Ausdehnung.

Die Ansiedluug wurde den 27. Dezember 1882 begründet.

Die Mission begann erst im Jahre 1884. Gegen Ende 1886

wurde die erste Fllial-Station am Fuße des Drakenöberge

„Reichen«»" angekauft und seitdem wächst Marianhill fort-
während; es sind jetzt 11 Filial-Stationen in einein Umkreis

von 45 Stunden errichtet, wovon die meisten Namen von

europäischen Gnadenorten erhielten: Reichen«», Einsiedeln,

Mariathal, Loretto, Oetting, Kevelaer Rankweil, Lourdes,

Czenstochow, Josephsheim und Maria-Ratschitz. Heuer nun

hat der apostolische Vikar von Natal, Bischof Karl Jolivet,
mehrere dieser Missions-Stationen besucht und in einem, an

den Trappiste» Abt Franz in Marianhill vom 9. Juni da-

dirten Briefe seiner Freuve und Dankbarkeit für die uuermüd-

liehe segensreiche Thätigkeit, welche der Abt und sciue Mönch«

unter den heidnischen Zulu'S seines Bikariates entfalten, auS«

gedrückt.

Amerika. Der Missionär Pater Julius, welcher sich

Namens der Regierung, behufs Unterhandlungen mit den

Häuptlingen, in das Lager der aufständischen Indianer begeben

halte, ist nach Pineridge zurückgekehrt. Pater Julius habe die

Häuptlinge inständigst gebeten, nach der Agentur zu kommen

und zu erklären, daß sie die Räubereien einstellen wollten; sie

würden sodann sicher Verzeihung erhalten. Die ältesten Häupt-

linge hätten dann eingewilligt. Pater Julius schätzt die Zahl
der indianischen Krieger auf mehr als 29,999; ihr Lager sei

wchl befestigt. — Es ist somit alle Hoffnung vorhanden, daß

der drohende Krieg unterbleibt und die Ausrottung der armen

Indianer durch Pulver, Schnaps und europäische Bildung für
dieses Mal wieder verschoben wir — Ein Missionär, gar

ei» Jesuit, ist da dem Staat wieder gut genug gewesen für
die lebensgefährliche Mission und hat erreicht, was zehn andere

nicht erreicht hätten. Hernach kann der Mohr wieder gehen.

— Die kirchlichen Zustände in Bolivia sind höchst

uubefriedigend. Wir finden den Beweis dafür in der Visi-

tationSreise, welche der Erzbischof von La Plata, Msgr. Pedro

Caictano de la Llosa jüngst im Norden seiner Diözese machte,

die bei einem zehnmal größeren Umfang als Belgien ungefähr

eine Million Seelen zählt. Der Erzbischof hatte von seinem

Sitze aus (Lkulzuisktes äe ?Ià, 8üere) eine Reise von

drei Monaten zu machen, um Targcr, ein kleines Städtchen

von 899 bis 1999 Einwohner, das seit 112 Jahren keinen

Bischof mehr gesehen, zu erreichen. Auf acht Stationen hat

der Hochwürdigste Herr das Sakrament der Firmung an un-

gefähr 39,999 Personen gespendet, jungen und alten, vom

Greisen bis zum kleinen Kinde. Der Metropolit war von

einem Arzt und vier Priestern begleitet, welche die Gläubigen

zum Empfang der hl. Sakramente vorzubereiten undlBeichte

zu hören hatten. Letzteres nahm oft den Abend bis zu später

Stunde, manchmal die ganze Nacht in Anspruch. Eine gute

Zahl Indianer hatte seit 49 bis 59 Jahren nicht mehr Ge-

legenheit zum Beichten gehabt und die Priester hatten Mühe,
alle Bedürfnisse zu befriedigen.

Zu Tarija, wo die Patres Franziskaner ein^Colleg für
ihre Missionen haben, wurde dem Erzbischof, der auf einem

kleinen Maulesel reitend ankam, das eiuzig: vorhandene Fuhr-
werk zur Verfügung gestellt. (,,Frà Kbk.")

Literarikches.

Weihnachtsgrich eines Miinchnerkindl, au Münchner und

andere Kindln Groß und Klein. 45 Seiten. München. Literar.

Institut, vn. M. H.ittler. Fr. 1. 25. Das kleine Schrift-
cheu bietet nebst einer kleinen Geschichte des Münchner Christ-
kindleins und der alten Gebräuche zu Ehre» desselben, eine

kleine Sammlung von Weihnachtsgcjängen aus früher» Jahr-
Hunderte» mit den dazugehörigen Melodien. Die beigefügten

Holzschnitte geben oem Ganzen ein alterchümlicheS Gepräge.
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Alpenrosen und Edelweiß. Magnus Zahners Dichtungen
und Gesänge, gesammelt und herausgegeben von T. I. Eisen-

ring. 2. Auflage. München. 1890 XII u. 200 Seiten.

Sr. Exc. Dr. Windthorst gewidmet.

Diese Gedichtssammlung ist zuerst unter dem Titel
„Fricdenöblätter und Blumen" pseudonym von Karlman»
von Toggenburg bei Anlag der Bischofsweihe des hocbsel. Dr.
Fiala erschienen. Der Verfasser war Studienfreund Fialas
und hat ihm auch seine Gedichte gewidmet. Dieselben zeugen

von hoher dichterischer Begabung und habe» zum Gegenstand
das Familienleben, die Natnrschönheit (Rigibilder), geschichtliche

Ereignisse, Legenden der Heilige» und die kirchlichen Feste u. s. w.

Besonders schön der Form und geistreich dem Jnhalie nach

sind die Aphorismen, welche in trefflich wenigen Worten wich-

tige Wahrheiten aussprcehen.
» »

Der Berns, 24 Konferenzen, den Zöglingen des bischöfl.

Konviktes zu Luxemburg gehalten von I. B. Krier, Direktor.

Zweite vermehrte Auflage. Freiburg. Herder 1890. VIII
und 395 Seiten. Fr. 2. 50.

Dieses mit großer Fachkenntniß und Wärme geschriebene

Buch gibt den Priestern, Lehrer», Eltern und Studenten

reichen Stoff zum Nachdenke» und deutliche Fingerzeige in

Betreff der Standcswahl. Der I. Abschnitt (S. 1—50) han-
delt vom Beruf im Allgemeinen und von den Merkmalen des

Berufs und den Mitteln, denselben zu erkennen. Der 11.

(51—158) handelt vom Priesterstand. Der III, H159—268)
vom Ordcnöstand. Dieser Theil ist geeignet für Töchtern, welche

Neigung zum Klosterleben habe». Der IV. (269—355) bc-

spricht die welllichen BcrufSarte» - Rechtsgclehrte, Arzt, P>o-
fessor, Soldat und Kaufmann. Jeder Student sollte dieses

Buch wiederholt lesen.

-l-

Grundlinien der Patrologie von Bernhard Schmid,
0. 8. ö. Dritte vermehrte Auflage. Freiburg. Herder. 1890.
V u 180 Seiten. Fr. 2.

Inländische Mission.

» Ordentliche Beiträge P r e> I 8 N N

Fr Ci.

Nebertraa laut Nr. 49: 40,882 09

Aus der Pfarrei Beinwil, 2. Sendung 90 —

„ „ „ Wnppenau, Hauskollekic durch

mehrere Jünglinge 81 —

„ „ „ Herbetswil 23 —

„ „ „ Müswangn 40 —
Vom löbl. Frauenkloster St. Katharina in Wyl 40 —
Aus der Pfarrei Basel pro 1890 835 —
Aus dem Obenvallis:

l. Dekanat Gams 132 05

II. „ Glis-Brig 161 60
III. „ Visp 28 70
IV. „ Rarou 54 60

Ans der Pfarrei Winierthnr 180

Fr. Ct-
Ans der Pfarrei Wald, 1. Kirchenopfer 50 -2. Kath. Männervercin 20 -3. St. Margarelha-Verein 25 —

„ „ „ Walterswyl Nolhacker 12 05

„ „ „ Walehwyll 50 -
„ „ „ Ernetswst, Kirchenopfcr 29 50

„ ,/ Sargans 20 -
„ Al: flatten 11 10

„ „ „ Triengen 70 -
k, „ Eschenz 80 —
„ „ Psarrgemeinde Luterbach 25 -
„ „ „ Aejäu 40 -
„ „ „ Subingen 10 —
„ „ Pfarrei Sl. Bra-s 3 50

„ „ „ Mninpf-Wallbaeh 20 —
„ „ „ Boswil 67 -
„ „ „ Obertorf hSolothur») 11 -
/, „ Wvhlenschwyl, von 3 Gebern 10 —
„ „ „ Großeietwyl, von einigen Personen 20 -
„ „ Hasten 20 —

„ Valens 12 —

„ Kaltbrunn 70 -
„ „ „ Gantcrswil 15 —
„ „ „ Bichwil 30 -Von 2 Ungenannten in St. Galen 10 —

43,279 19

Der Kassier der Inländische» Mission:
llfeiffer-EIiniger in L»;rr».

WU" Die Pfarrämter von Thal Gäu uud Niedcramt
sind ersucht, die Beiträge vom Kindheit Jesu-Verein längstens
bis Dreitönigen an's Pfarramt Härkingen einzusenden.

Bei der Erpedition eingegangen:

Für die Inländische Mission:
Aus der Pfarrei Lulerbach Fr. 10. —

Pfarrer Seb. Kneipp in Wörishvfen schreibt in seinem

Buchet „So sollt ihr leben" über die so außerordentlich wichtige

Ernährung mittelst Haserkost wörtlich wie folgt: „Der Hafer
galt einst als ein vorzügliches Ernährungsmittel, und wer recht

kräftig »nd ansdauer..d werten wollte, der genoß viele aus

Hafermehl bereitete Speisen. Gerade diesem Hafer-
mehl mit Milch verdankten die Allgäuer ihre kräftigen, ge-
sunden Naturen. Es steht auch bei Einzelnen noch in hohem

Ansehen; aber leider habe» die Luxusartikel den Hafer größten
theils verdrängt; z. B. Kaffee den Haferbrei, und obwohl
Tausende und Tausende wisten, daß die Pferde durch alle an-
deren Gattungen des Getreides nicht den Muth, die Kraft und
Ausdauer bekommen, wie durch Haser, so will man doch den

verwöhnten Magen nicht ärgern durch eine gute Haferkost.
Wenn ich 50 Kinder mit Haferkost ernähren könnte, und sie

nach 2 Jahren neben 50 andere stellen würde, die Kaffee und '

Speisen aus feinem Kunstmehl erhielten, wie verkümmert an
Körper- und Geisteskraft würden die letzteren im Vergleich
mit den ersteren dastehen! Trotz alledem vernachlässigt man
die Haferkost, weil die herrschende Mode gegen dieselbe ist.

Vielleicht vermag diese Ermahnung den Einen oder Anderen

zu bewege», dem Hafer wieder mehr Aufmerksamkeit zu schenken;

dieser wird sich nicht undankbar dafür erweisen. Ich hatte
das Glück, von Eltern abzustammen, bei denen Hafer und

Gerste noch in gebührenden Ehren standen, und verdanke

meiner Jugendernährung, den größten Theil meiner jetzige»
Ausdauer und Kraft."
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Fkopold Moràr, Kildliann
^ von St. Ulrich» Gröden, Tirol»

empfiehlt sich zur Ausführung vou

à'ippeàrstellnngen, Heilifienstatnen, Kreuz-
wegen, Christus-Corpus

mit over ohne Kreuz,

Christus im G r n ke
auch mit Grotte uud Nebenfiguren, Maria de Lourdes
auch nut Mädchen, Bernadette und Grotte, Vesper-
bilder, (Maria mit dem heiligen Leichnam (Lhrilti im
Schooße).

Alles dies in jeder Größe und Styl, fein in Holz
ausgeführt und feinst polychromirt mit Goldborduren,
gravirt z» bescheidencil Preisen.

Altäre, Kcrnzel'n, Weicbtstüyte, ANctrstübts,
Wcrrid- oder Hlrogpostcrniente.

Preis-Courants oder Photographien werden franko eingesendet,

Für gute Arbeit wird garantirt.

Anerkennungsschreiben stelle ich gerne behufs Einsichtigung zur Verfügung. 92°

Kerder'sche Wertagsbandtuncz. Ireiburg im Breisgau.

Sueben ist erschienen »nd dnrch alle Buchhandlungen zu beziehe«: >12

Hibliothek der katholischen Pädagogik
Herausgegeben unter Mitwirkung von Geh. R ath Dr. L. Kellner,
D o in k a pi t u l a r l»r. Knecht undGeistl. Rath Dr. Kermann Holfus von

I. I. Kunz, Direktor des lnzer». Lehrerseminar- in Histkirch.

III. Band: Ausgewählte Schriften von Columban, Alkuin, Dodana,
Zonas, Hrabanus MaurnS, Notkcr Balbulus, Hugo von Sankt Viktor und

Peraldns. Einleitung und llebersestung von Gabriel Meier, gr. 8°. (XII n.
345 S.> Fr. 4. 7(1; geb. in Halbfranz mit Rothschnitt Fr. 7. I».

Früher ist erschienen:

— I Band: Antomano, Silvio, Kardinal, Die christliche Erziehung,
Dargestellt im Austrage des hl Kart Borromäus. Au- dem Italienischen nversestt und
mit der Biographie des Ve>fassers versehe» von S. I. Knnz. gr. 3°. iXX u. 44»! S)
Fr. 6 70; geb. in Halbfranz »lit Rolhschnitt Fr. 9. 10.

— II. Band: Maphcus Begins' Erziehnngslehre. Einleitung. Ueber

seliunz und Erläuternngeu Von K. A Kapp. — Anens <silNius' Drnltnt
über die Erziehung der Kinder, gerichtet a» Lndi-la»-?. König von Ungarn
und Böhmen. Eiultiluug. llebersestung und Erläuterungen von "A. Kalliker. Beide
Werke in einem Bande, gr. 8°. (XII ». 302 S.> Fr. 4; geb. in Halbfranz mit
Rothschnitt Fr. 0. 45.

Unsere Bibliothek wird eine Auswahl des Beste» bringen, was die katho-
tische Pädagogik der ältern u n d ne » e rn Zeit in den verschiedenen
Ländern geschaffen hat. Auster manchem schon mehr oder weniger Bekannten wird
darin eine ganze Reihe bisher fa st völlig unbeachteter und unbekannter
Schriften Aufnahme finden, die an Wichtigkeit und Bedeutung manche andere übertreffen,
welche in der pädagogischen Literatur schon längst einen ehrenvollen Plast einnehmen. Unsere
Sammlung wird nicht nur das niedere, sondern auch das höhere Schulwesen, ebenso
die F a mi l i e n e r z i e h u n g. die Kleinkinderschulen, die T a n b st u in in e n a »-
st alt en und ähnliche Institute berücksichtigen. Dieselbe erscheint in ganzen, für sich abge-
schlossencn, einzeln käufliche» Bänden

Tnnfregister, Eheregister, Sterberegister
mit oder ohne Einband sind stets vorräthig in der Buchdruckerei

Vurkard H Frölicher, Zolothuru.

l'i'itluità fiiàiismuxl
in »uuntnlipttp», .jiiltt'lleli kp. 2 —

V,-Vnli(!vlt die Kultur ,1er
ltluiuen im /immer u.linpten,
ätu <ì miinv- lind 9I»xt>mu.

' 50X4 i.» <>. keliznxüun'? u. I'tlexe" iiiiKt'rvr 8iu^- uncl /iervüLel,
Aieà e?n/i/e/,/6usueM /Är Ffûàr u.
lsuks. /'whctuinTuer gra/is

5^ kr«»
Z.».

Im Verlage von Burkard Frölicher in
Solothurn, ist soeben erschienen:

AM AM SW. kl IW.
des

Bisthums Basrl für 1891.
Preis 30 Cts, Bei Einsendung von 35 Cts
geschieht die Zusendung franco. Postmarken
werden an Zahlung genommen.

3à6IN.U.îÌ8IN.U8
der

Lhrw. vv. Kapuziner pro
Preis per Exemplar 2S Cts.

Bei Einsendung von 30 Cts. in Briefmarken
erfolgt Zusendung franko.
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mis llei» Vttllig vo.> ^îklIWl ^i» Iàtl'll Mweiz) unâ Dâ5^llî (lKliâeil).

?i»ch alle Buchhandlungen zu beziehen:

Kurze ledensbilîirr von heiligen,
ganz lirsonilei« sur àmenàgsgesàà geeignet.

Voll W. Aedeatis. GXNvZVS'bSXSXSxS'^xN

Mit Holzschnittabbilduiig des betreffenden Namensheiligen. 16 Seiten
in zweifarbigem Druck, im Format VII,

No. 1. Hl. Mariai No. 2. Hl. Anna; No. 3. Hl. Katharina!
4. Hl. Klara; No. 5. Hl. Tiicilia; No. 6. Hl. Vlisabetha;
7. Hl. Juliana: No. 8. Hl. Karl Korr.! No. 9. Hl. Mto;
10. HI. Hermann! No. II. Hl. Aloysius: No. 12. Hl. Franz
AM; No. 13. Hl. Margaretha; No. 14. Hl. Mathilde; No. 15.

Heinrich; No. I«!. Hl. tZrnedikt; No. 17. Hl. Wilhelm;
>8. HI. Paulus; No. 19. Hl. Tdda; Ro. 20. Hl. Helena; No.

HI. Agnes; No. 22. HI. Joseph; No. 23. Hl. Martin; No. 24.

Petrus; No. 25. Hl. Wendrlin.

Preis: In gedrucktem llmsàg ürolchieri n 1st Pfg. 12'/s Cls.

In dieser neuen Leg eu dcn - zerie find die Heiligen vertreten, welche im
katholischen Denlschiand am häufigsten a!S Namens Patrone gewählt werden.

Vorläufig zählt die Serie L5 Nummern; wenn dieselben, woran nicht zu
zweifeln ist. Anllang finden, so werden wir weitere Legenden folgen lassen. Der
Name des hochbesähigten Autors, der warme anmutend, zum Herzen gehende Ton,
die eigens hergestellten originellen stilvollen Titelbilder, die eleg. thvogr.
Ausstattung, der wohlfeile Preis, alles dies läßt bestimmt hoffen, daß unser
neues Unternehmen allenthalben freudig begrüßt werden wird. Die Heftchen seien
besonders der Hochw. Geistlichkeit, den Lehrern und Eltern empfohlen als Namens-
tags- -c. Geschenke, Flcisjprämi en, Andenken bei verschiedenen An-
listen :c.Cnelbild ?i0. i

" ^

LeLchtimchiem.
Vollständiger Leitfaden fur den Beichrnnterricht nttd die

Bei.y e der Kinder. Von Fr. Pvni. Hieirnlstihl. Priester.

Für Katecheten, Eltern und Kinder. Mit Approbation
des Hochw. Bischofs von Chnr. 48 Seite». 16.

Preis: In engi. Leinwand, liotf.hniil 35 flsg. — 49 Tis.

Dnrchdrnngen van der Ueberzeugung, dich der Betchthiiterricht ein

liberal!» wichtiger, in mancher Beziehung der wichtigste Teil der hinder-
ire.iorg ist, tretet der Verfasser, — gestiiht auf seine in taug ihriger
kitechetischev Tim chkeit ervrobten Ginndiätze —in vorliegend m Bn.vlein
den Katecheten. Eltern und Kindern eine ebenso griinoliche. wie über
sichtlich durch und durch praktische Anleitung. Die Atbeik zeugt
von gesundem Sinn, liebevoller Hingebung, bedeutendem pädagogischen
Geschick und reichster Ersahrnng.

Mkhgndscht '
zunächst zur gemeinsamen Anhörung der Schnlmesse, jedoch

auch zum Privalgebranch der Kinder. Bon Fr. Dom.

Hreienbühl, Priester. 16 Seiten. 16.

Preis: Geheftet 19 M ---- 19 Tls.

Zweck dieses Meßbiichlein» ist die A nleitn N g der Kinder zur rechten

Anhörung der hl. Messe. Dasselbe verdankt seine Entstehung Haupt-
sachlich einer Anregung der Donanwörther „Kathol. Schulzeitnng" ll»SZ
No. as-so> nnd der Lin'.er „Theolog.-Prakt. Qnartalschrist" <1881 IV.
Na. 8« Y. Die dort empfohlenen Mittel zur Erreichung de» ginNstttte»
hochwichtigen Zweckes sind hier in der glücklichsten Weise zur Anwendung
gebracht. DaS sehr wohlfeile Büchlein sei allen Seelsorgern, Kate-
cheten, Lehre:» und Eltern bestens empfahlen.

Der lôejchtunterricht
nnd dir Beichte der Kinder. Eine theoretisch praktische Be-
iprcchniig für Seelsorger. Von Fr. Dom. Areienbühl.
Priester. Mit Druckbewilligung des Hochw. Bischofs von

Ehnr. 116 Seiten. 8".

Preis: In gedrucktem Umschlag öroschirt lllk. 1. 29 — 5r. 1. 59.

Gestützt ans seine in snjähriger katechetischer Thätigkeit gesammel-
ten reichen Erfahrungen bietet der Autor in dieser Schrift eine vor-
treffliche Anleitung zur segensreichen Erteilung des Beichtunterrichts,
vieles so überaus wichtigen PastorationSzweigeS, — zugleich legt er
die bewährten Grnndsäve dor. »ach welche» er sei» „Beichtbiichlein" ver-

^

faßte. Die anregend ge chriebene Arbeit ist von hervorragendem Interesse
für alle, welche sich mit der Iugendseelsorgr zu befassen haben.

Regelbüchltw '

für die in der Welt lebenden Mitglieder des Dritten Ordens

des seraphischen Vaters Franziskus. Nennte Auflage. Nach

der Konstitution Sr. Heiligkeit Papst Leo XIII. Von

Leonard»- a Clivia.0. 8. 1'. Mit bischöfl. Approbation.
II. à«g. ZI». lZ5l>. In grobem Druck. 768 S. Form. X.

Preis: Gell. Na. 302, Schw. Leimv., livlfch». Ülii. 1.88 — Lr. 2.35

Schon fett dem Erscheinen unseres Mimen „Regtlbilchleins" von
Leonard war es des Verfassers »nd nniere Absicht, altch eine Groddrllck-

anSgabe z» veranstalten. Heute endlich liegt dieselbe vor; sie dürste
in Tertiarierlreisen nicht minder Beifall finden als dtc Feindruckausgabe.

Druck und Expedition von Burkard ck ffrölicher in Solothurn.


	

